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Berlin 20. März. Der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Wolff zum Landrath ernannt und den beſoldeten Beigeordneten, zweiten 
Bürgermeiſter Schaumburg zu Neuſtadt bei Magdeburg, der von der 
Stadtverordnetenverſammlung daſelbſt getroffenen Wahl gemäß, als 
erſten Bürgermeiſter der genannten Stadt für die geſez liche zwölf⸗ 
jährige Amte dauer beftätigt. . : RR 
er bisherige Privatdozent bei der Univerfität in Kiel, Dr. Weber, 
Hu zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Anwerfität zu Breslau ernannt worden. ; 
Dem Landrath v. Wolff iſt das Landraths amt im Kreiſe Roſen⸗ 
derg i. Schl. übertragen worden. \ 
„Der Thierarzt Schmitt zu Hersfeld ift 
reife Hersſeld ernannt worden. 5 
„„Bei dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten find die Kanzlei⸗ 
4 Bien Gollack und Pohl zu Geheimen Kanzlei⸗Sekretären ernannt 
worden. 


zum Kreisthierarzt des 


Nom Yandtage. 


Abgeordnetenhaus. 


8. Sitzung. 
Berlin, 20. März. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche von Goßler, 
Bitter und Kommiſſarien. 0 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Es handelt 
ſich zunächſt um die Titel, welche neulich der Budgetkommiſſion übers 
wieſen worden ſind, zunächſt Kapitel 120 (Gymnaſien und Realſchulen) 
Titel 2: Zuſchlſſe für die vom Staate zu unterhaltenden Anſtalten. 
Abg. v. Thokarski bedauert, daß an dem Gymnaſium zu 
Neuſtadt in Weſtpreußen trotz ſeines ſtreng katholiſchen Charakters 
mehrere altkatholiſche und evangeliſche Lehrer wirken. 
Kultusminiſter von Goßler: Des Gymnaſtum in Neuſtadt 
iſt eines der vier Gymnaſien, welche nach ihrer Stiftung einen 
katholiſchen Charakter haben ſollen. Es iſt aber doch gegründet 
worden mit gewiſſen Maßgaben; bei der Fundation in den ſech⸗ 
ziger Jahren wurde ausdrücklich ausgeſprochen, daß der evan⸗ 
gheliſche Religionsunterricht den evan, eliſchen Schülern durch einen 
0 beſonderen Lehrer ertheilt werden ſoll, und daß für den Fall einer 
bedeutenden Vermehrung derſelhen auch noch weitere evangeliſche Leh⸗ 
reer angeſtellt werden dürfen. Von dieſer Ife e iſt ein überaus 
beſcheidener Gebrauch gemacht; an der Anſtalt zu Neuſtadt befinden 
5 außer dem evangeliſchen Religionslehrer nur noch ein Mathematiker 
Lkpängeliſcher Konſeſſſon. Allerdings hat ſich ein Theil der Lehrer der 
r wicztboätfchen Glauben ung zug 8 W ‚stehe es 
wohl. dab der Hert Vorredner darüber dolirt; aber bis heute — 0 
mit dem heutigen Tage eine Wendung eintreten wird, weiß ich nicht 
— zeichnen ſich die Neuſtädter Verhältniſſe durch ein friedfertiges Ver⸗ 
halten innerhalb des Lehrerkellegiums, der Schüler und der Bevölke⸗ 
rung gan beſonders aus, daher die Anſtalt auch über die Grenze Weſt⸗ 
preußens hinaus wegen ihrer vortrefflichen Einrichtungen immer mehr 
ein Lieblingsgymnaſium, namentlich für eine große Zahl von Gutsbe⸗ 
ſitzern geworden iſt; wenn fie gegenwärtig bei 92 katholiſ 387 evan- 
geliſchen und 22 jüdiſchen Schülern nur 2 evangeliſche hter — 5 
Allerdings auch 4 altkatholiſche, die aber, ſoweit mir bekannt iſt, in keiner 
Weiſe die römiſch⸗katholiſchen Kinder irritiren, ſo hat der Staat; ſeine 
Verpflichtung erfüllt. In Berug auf die Beſeitigung der altkatho⸗ 
liſchen Lehrer, die noch nie angeregt worden iſt, muß man ſich gegen⸗ 
wärtig halten, daß fie Staatsbeamte find und einfach deshalb, weil 
ee ſich einer anderen Glaubensrichtung zugewendet haben, nicht ohne 
2 Welles disziplinirt werden können. Ein katholiſcher Religionslehrer 
iſt augenblicklich deshalb nicht vorhanden, weil der bisherige vor weni⸗ 
en Wochen oder Monaten in ein Pfarramt übergegangen iſt. Natür⸗ 
ich iſt die Unterrichtsverwaltung auf das Ernſteſte bemüht, — 5 
Abgang zu erſetzen. Es iſt immer mißlich lediglich wegen des katho⸗ 
© lichen Charakters einer Gegend in Ermangelung katholiſcher Schüler 
Anforderungen zu erheben, die ſich nicht erfüllen laſſen oder, wenn 
erfüllt, wieder nach der andern Seite einen Druck ausüben würden. 
Einen Antrag des Abg. Dr. Franz den Staatszuſchuß für das 
Gymmaſium in Groß⸗Strehlitz um 3000 Mark zu erhöhen, beantragt 
die Bubgetlommiffion abzulehnen. 4 
Abg. Franz: Seit 1877 fehle der Religionslehrer, obwohl es 
für die Regierung leicht wäre, einen ſolchen 25 beſtellen. Auch um den 
baulichen Zuſtand des Gymnaſiums in Leobſchütz ſtehe es ſchlecht. 
8 ch einer kurzen Erwiderung des Geh. Raths Bohtz wird der 
Antrag abgelehnt, der Titel ſelbſt bewilligt. 

Zu Titel 4 („Zuſchüſſe für die von Andern zu unterhaltenden, 
vom Stagte zu unterſtützenden Anſtalten“) beantragen Abgg. Kletſchle 
und von Barchewitz der Stadt Schweidnitz, Abg. Lieber der Stadt 
Montabaur für die betreffenden Gymnaſien je 3000 Mark mehr Staats⸗ 
ziuſchuß zu gewähren. Die Budgetkommiſſion beantragt, den Zuſchuß 
für Schweidnitz zu genehmigen, den für Montabaur abzulehnen. 

r Mehrzuſchuß von 3000 M. für das Gymnaſium in Schweid⸗ 
nig wird genehmigt. der für das Gymnafium in Montabaur abs 
gelehnt und der Eventualantrag Lieber an die Budgetkommiſſion vers 
. 


Zu Titel 5: „Zur Erfiillung des Normaletats, ſowie zu Beihilfen 
au Wahn eldzuſchüſſen an Lehrer nicht ausſchließlich vom Staat 
unterhaltener Anſtalten“ beantragt Abg. Schmidt (Stettin): „die 
Staatsregierung zu erſuchen: 1) bei der Bewilligung von Zuſchüſſen 
an ſſädtiſche und ſtiftiſche höhere Lehranstalten aus Kapitel 120 Tit. 5 
von dem Nachweiſe, daß die lokalen Verhältniſſe, insbesondere die 
Wohnungs⸗ und Lebensmittelpreiſe in den betreffenden Städten die 
Gewäbrung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Lehrer der Anſtalten 
nothwendig machen, abzuſehen. Die Frage, ob die betreffenden Kom⸗ 
4 . Lage ſind, die di Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
erforderlichen Mittel durch Erhöhung der Schulgelver an der betreffen: 
den Anſtalt oder auf andere Weiſe ganz oder zum Theil aufzubringen, 
bleibt bierdurch unberührt; 

2 noch im Laufe des Etatsfahres 1882—83 den vorhandenen 
Beſtan 


N d des qu. . Bean un Gymnaſien und Realſchulen 
erſter ur Vertheilung zu bringen; 

Br ie ae des gedachten Fonds um die durch den 
Staatsbausbaltsetat pro 1879—80 abgeſetzten Beträge von 66,000 Mk. 
durch d.. Staatshaushalts ⸗Etat des Jahres 1883 — 84 herbeizu⸗ 


RT etkommiſſion ehlt die Annahme der Nr. 1, dagegen 
vi Wehn ber J ud N des Antrages. 
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ein leichtes Rechenexempel. Wir haben etwa 3600 Elementarlehrer, 
die im Durchſchnitt 300 Mark erhalten. Da iſt wohl leicht auszu⸗ 
rechnen, welche Mittel erforderlich ſind, um die Bezüge auf 600 Mark 
zu erhöhen. Wenn für die Abfindung von Privat⸗Eiſenbahndirektoren 
600,000 Mark gezahlt werden jo können Sie wohl auch für die emeri⸗ 
tirten Lehrer eine ähnliche Summe auswerfen. Die Regierung ver⸗ 
theilt die Zuſchüſſe als Unterſtützungsgelder an ſolche, die bedürftig 
ſind. Wenn nun ein Lehrer in einer langen Reihe von Jahren ſich einige 
hundert Thaler abgedarbt hat, dann ſagt die Regierung, er ſei nicht be⸗ 
dürftig und entzieht ihm den Zuſchuß. Im Kreiſe Löbau erhält ein 
Lehrer 263 M. Ballen nach einer vierzigjährigen Dienſtzeit. Er be⸗ 
kam dazu einen Zuſchuß von 240 M. Als aber der Regierung bekannt 
wurde, daß er ein Vermögen von 3000 M. habe, hat ſie ihm den Zu⸗ 
ſchuß genommen. Man ſollte den Männern, denen die Erziehung des 
Volkes anvertraut iſt, nicht zumuthen, im Alter von der Gnade der 
Regierung abzuhängen und Almoſen zu empfangen. Hier müßte eine 
geſetzliche Regelung eintreten. Der Minifter bat in der Kommiſſion 
ein Penſionsgeſetz in Ausſicht geſtellt, aber ich habe in der Beziehung 
das Vertrauen verloren. daß es ſo bald wird vorgelegt werden. Die 
Sache darf nicht auf die lange Bank geſchoben werden. Warum ſollten 
wir nicht ſchon jetzt ſoviel Geld übrig haben? Es würde ſich über⸗ 
haupt empfehlen, nicht auf eine Geſetzgebung {er das geſammte Uns 
terrichtsweſen zu warten, ſondern auf einzelne. Gebieten mit Spezial⸗ 
geſetzen vorzugehen. Ein Penſſonsgeſetz für die Lehrer dürfte nicht fo 
ſchwer zu machen fein. Man könnte dabei analog dem Geſetz bezüglich 
der emeritirten Geiſtlichen verfahren. Wenn man das Drittel, das ein 
neuer Lehrer ſeinem emeritirten Vorgänger zu zahlen hat, ferner be⸗ 
ſtimmte Beiträge der Lehrer und die ſtaatlichen Zuſchüſſe der Penſions⸗ 
kaſſe zuwenden möchte, fo würde das genügen. 

Minister v. Goßler: Von Seiten der Regierung iſt in dieſer 
Richtung nicht nur einiges geſchehen, ſondern fie iſt nach Maßgabe 
ter Finanzen planmäßig vorgegangen, um die beſtehenden Nothſtände 
zu heben. Während im Jahre 1860 die ganze für dieſe Jwecke ver⸗ 
gusgabte Summe 18,000 Mk. betrug, iſt fie jetzt nach 22 Jahren auf 
700,000 Mk. geſtiegen. Dem gegenüber muß doch anerkannt werden, 
daß es hier der Regierung weder an Verſtändniß, noch an dem erh 


. Regierungsfommiffer Geh. Rath Schulz erklärt Namens des 
Finanzminiſters, der Letztere müſſe darauf bestehen, daß bei der Frage 
ob Wohnungsgelder zu gewähren ſeien, auch auf die örtlichen Verhält⸗ 
niſſe Rückſicht genommen werden müſſe. Es gebe viele kleine Städte, 
wo derartige Zuſchüſſe nicht abſolut erforderlich ſeien. Redner erſucht 
auch die Nr. 1 des Antrages Schmidt abzulehnen. 

Abg. Schmidt (Stettin): Nach einer Erklärung von 1874 legt 
die Unterrichtsverwaltung Werth darauf, daß dieſer Fonds quam ci- 
tissime verwendet werde, natürlich nicht in dem Sinne, daß er aus⸗ 

eueben werden ſoll obne nachgewieſenes Bedürfniß. Nun hat eine 

tiparung aus dieſem Fonds ſtat gefunden von im Ganzen 269,026 
Mark. Wenn eine ſolche Summe erſpart wird, fo könnte die Finanz⸗ 
verwaltung geltend machen, es ſei kein Bedürfniß vorhanden, dieſen 
Fonds auszugeben. Es ſind aber über 100 Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen, bei denen die Wohnungsgeldzuſchüſſe nicht zur Verwendung 
gekommen ſind Nun giebt es renitente Kommunen, die erklären, den 
Lehrern dieſe Zuſchüſſe nicht geben zu wollen und die Lehrer ſolcher 
reichen Kommunen müſſen darunter leiden, daß die Väter dieſer Städte 
keinen Werth auf einen Wohnungsgeldzuſchuß legen. Mit vielen an⸗ 
deren Kommunen hat man aber über dieſe Frage gar nicht verhandelt. 
Wenn ich verlange, es ſolle noch im Laufe des Etatsjahres der vor⸗ 
handene Beſtand zur Vertheilung gelangen, fo ftebe ich auf dem Fun⸗ 
dament des Etats. Der Finanzminiſter hat wohl dieſe Summe nur 
deshalb in d. Etat eingeſtellt, weil er ein Bedür'niß anerkannt hat 
und dieſem Bedürfniß wird von der Verwaltung nicht genügt. 

Abg. Kropatſcheck: Auch ich hoffe, daß das Wort eitissime 
von der Unterrichtsverwaltung etwas ſchneller erfüllt werde. Es giebt 
eine Reihe von Unterſchieden zwiſchen ſtädtiſchen und ſtaatlichen 
Lehrern. In dem neuen Penſionsgeſetz ſind die erſteren ganz über⸗ 
gangen, und das Geſetz bezüglich der Wittwen und Waiſen von 
Beamten umfaßt ſie ebenfalls nicht prinzipiell. Das muß auf die 
Lebrer und die Schulen einen unheilvollen Einfluß üben. Man hat 
zwar pon der Regierung auf die Kommunen in der Weiſe einen Druck 
auszuüben verſucht, daß man ihnen, falls fie den Lehrern keine Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe zahlen wollen, die Entziehung der ſtaatlichen 
Unterſtützungen androhte; aber dieſes Mittel hatte leider nur wenig 
Erfolg. Zu wünſchen wäre es, daß dieſe Frage endlich einmal auf 

eſetzlichem Wege in der Weiſe geregelt werden möchte, daß die 

kommunen zur Zahlung der Wobnungsgeldzuſchüſſe verpflichtet würden, 
die bedürftigen Gemeinden aber von der Regierung eine Unterſtützung 
zu beanſpruchen hätten. . 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Schulz erklärt, daß aus dieſem 
Fonds gar keine Erſparniſſe gemacht wurden, die Regierung habe nur 
keine Gelegenheit gehabt, denſelben zu verwenden. 

Wei iſſe find nicht wegen Mangel an 

n, ſondern weil die Regierung die Auffaſſung 
bat, daß der Fonds nicht voll verwendet werden ſolle. Dadurch blei⸗ 
ben aber ſelbſt die berechtigſten Forderungen unberüdiichtigt, wie dies 
3. B. bei der Realſchule 1. O. in Ruhrort der Fall war. Die Kom⸗ 
munallaſten find daſelbſt jo hoch, daß die Gemeinde nicht im Stande 
üt, den Lehrern Wohnungs- Geldzuſchüſſe zu zahlen. Die Lehrer 
wandten ſich nun an die Regierung, um aus dem bier in Rede fteben- 
den Fonds die Zuſchüſſe & erhalten, wurden aber dahin beſchieden, 
daß ihrem Geſuch wegen Mangel an Mitteln nicht ſtattgegeben wer⸗ 
den könne. Wie reimt ſich das aber damit zufammen, daß gejagt 
Rz die Regierung habe keine Gelegenheit gehabt, die Mittel zu ver⸗ 
wenden? 

Abg. Grumbrecht: Dem Uebel kann nur abgeholfen werden 
durch eine vollſtändige Uebernahme der höheren Schulen durch den 
Staat. Der bisherige Zuſtand wirkt ſehr ſchlecht auf die ſtädtiſchen 
Schulen. Denn die aualift irten Lehrer gehen in den Staatsdienſt 
über, während die weniger qualifizirten bei den Kommunalſchulen ver: 
bleiben. Die Frage bezüglich der Wohnungsgelder kann nur generell 
geregelt werden, weil eine Bemeſſung nach der Bedürfnißfrage eine zu 
prekäre it, da der Finanzminister ſtets Schwierigkeiten macht. f 

Finanzminiſter Bitter: Es iſt zweifelhaft, ob der Staat in 
der Lage wäre, die Erhaltung aller höheren Schulen zu übernehmen. 
Zur Beurtheilung dieſer Frage würde ein ſehr großes Material 

ehören. Im Augenblick handelt es ſich darum, ob der Fonds obne 

Weiteres verwendet werden ſoll. Es wurde geſagt, er ſei in den Etat 
eingeſtellt folglich müſſe er auch ausgegeben werden. Das iſt nicht 
richtig. Wenn ein Fonds in den Etat eingeſtellt wird, fo unterliegt 
er doch noch einer Prüfung. Die Schwierigkeiten gehen bei derartigen 
= wohl vom Finanzminüfter aus; er ift es, der in finanziellen 


gen Wohlwollen geſehlt habe. Einfach nach der Schablone zu verfah⸗ 
ren, halte ich nicht für zutreffend, es iſt befier, wenn je nach Maßgabe 
des Bedürfniſſes die Lehrer durch kleine Unterſtützungen fo geitellt 
werden, daß fie gegen Nahrungsſorgen geſchützt find, Zwar ıft ein 
ſolches 1 mit Schwierigkeiten verbunden, denn es müßten 3500 
emexitirte Lehrer und Lehrerinnen auf ihren Nahrungszuſtand geprüft 
werden, allein es iſt der Regierung keine einzige Beſchwerde gegen 
daſſelbe zugegangen. In der Preſſe iſt zwar auf einige eklatante Falle 
hingewieſen, allein dieſelben haben ht 
treffend erwieſen. Auch der Fall, den Herr Knörcke angezogen, muß 
milder e werden, da jener Lehrer ſich durchaus nicht in jo 
dürftigen Verhältniſſen befindet, als behauptet worden. Von den 3500 
emeritirten Lehrern beziehen eine Penſion unter 600 M. 1441, über 600 
M. 2134 und zwar gehen hier die Beträge ganz erheblich hinauf. Bereits 
unter dem vorigen Miniſter iſt die Ausarbeitung eines Geſetzes in 
dem Sinne, wie bier angedeutet wurde, in Angriff genommen, 
und an demſelben iſt auch ſetzt weiter gearbeitet, allein es war uns 
nicht möglich, daſſelbe ſchon Kehr vorzulegen aus Rückſicht auf die 
Finanzen. Wollten wir die rerpenſtonen jetzt nach Maßgabe des 
Beamtenpenſtonsgeſetzes von 1872 regeln, fo würde das einen Mehr⸗ 
aufwand von 325,000 Mk. bedeuten. Aber mit dieſen 325,000 DIE 
würde es nicht abgethan fein. Gegenwärtig trägt wegen der Per ons⸗ 
verhältniſſe eine große Anzahl von Lehrern Bedenken, die Emeritirung 
nachzuſuchen, und ebenſo unterlafien die Schulbehörden es aus dieſem 
Grunde, altersſchwache Lehrer zu einem folchen Schritte zu drängen, 
Aber haben wir erſt das kan bi e ſo werden ſich die Emeritirun⸗ 
gen erheblich fteigern. Ich kann die Staatsregierung in keiner Weiſe 
binden, ſchen aus finanziellen Gründen nicht. Darum bitte ich Sie, 
auch den Anträgen der Kommiſſion beizutreten. Den Weg, den m i 
Vorgänger den Lebrern gegenüber eingeſchlagen, werde auch ich ein⸗ 
halten, ich bitte Sie darum, nicht falſch zu deuten, wenn ich Sie bitte, 
Nr. 2 des Antrags Bender adzulebnenn Ne 
Abg. Kropatſchek: Ob San i eine Nothlage vorhanden, 
darüber kann man ſich weiterer Bemerkungen enthalten, nachdem im 
vorigen Jabre das Haus hierüber volle Uebereinſtimmung gezeigt und 
auch die Regierung die damals 4 e e Forderungen als be⸗ 
rechtigt anerkannt bat. Der zweite Theil des Antrags Bender ek 
5 dem erſten in vollkommenem Widerſpruch. Er bezweckt nichts, 
ie Lehrer bezüglich der Penſionsverhältniſſe beſſer hinzuſtellen, als jede 
andere Beamtenklaſſe. . f 18 ut 
bg. Platen: Ich bin der Anſicht, daß eine Minimalgrenze 
nothwendig, und halte es für einen richtigen Griff, wenn dieſelde auf 
„ Mk. normirt iſt. Eine ſolche Minimalgrenze iſt auch nichts Uns 
erhörtes, ſie iſt bereits in mehreren Staaken in gleicher Höhe vor⸗ 
handen. Sehr erfreut bin ich darüber, daß wir im nächſten Jahre ein 
Penſionsgeſetz zu erwarten haben. Es ift dann weiter nothwendig, 
daß zugleich die Frage der Alterszulagen geſetzlich geregelt werde. 
Sollte übrigens das Penſionsgeſez dem Beamkenpenſionsgeſetz von 
1872 gleichgestellt werden, jo würde ich das bedauern, die 
Penſionsberechtigung würde dann auch für die Lehrer erſt mit dem 
10. Jahre beginnen. Ich wünſche, daß, wie in anderen Staaten, ſo 
— 5 4 en a 112 dem Be: N 
werden, damit ſie nicht, e ſchon in den erſten Jahren wegen 
Krankheit entlaſſen werden ſollten, ohne Mittel daſte f a 5 
Abg. Franz: Es dürfen nicht etwa die Lehrer ſchließlich beſſer 
geſtellt werden als andere ſubalterne und höhere Beamte. 
Darauf wird der an, der Budgetkommiſſion, der Regierung 
die Anträge er, Kropatſchek und Nlaten als Material für eine 
Unterſuchung der A2 beit zu überweiſen, angenommen. 4 
Beim Kapitel 129 techniſches Unkerrichsweſen, ſpeziell 
— Fe 15, Zuſchüſſe zur Unterhaltung der Gewerbeſchulen, erhält 


Abg. Sombart: Eine Spezialiſirung des Titels 15 iſt drin⸗ 
gend geboten, da mit den Gewerheſchulen eine große Neründeng in 
ihrem C arakter eingetreten iſt. Vorbildung auf den lateinloſen 
Realſchulen iſt eine einseitige, und dieſe Einseitigkeit, das Fehlen des 
allgemeinen Ueberblicks tritt auch bei den ſpäter daraus bervorgehen⸗ 
den Staatsbeamten hervor. Zugleich läßt ſich an der Hand ftatiffifchen 
Materials eine Ueberſchwemmung der techniſchen Hochſchulen na 
weiſen mit Elementen, denen die wiſſenſchaftliche humaniſtiſche Glei 
e anderen fehlt. Reißen Sie den Pfeil aus der Bru 

der Architekten und geben Sie ihnen eine gemeinſame allgemeine Bil 


ragen ſein Votum im Intereſſe der Prinzipien, die bisher in unſerer 
inanzverwaltung geherrſcht haben, abgiebt. Das hat unſeren 
inanzen die Stabilität gegeben, wie fie in vielen Staaten umſonſt 
geſucht wird. Der Finanzminiſter iſt bei uns der geborene Mitarbeiter 
aller Reſſorts. Ich ſtehe aber mit meinen Kollegen auf dem Fuß der 
Verſtändigung; nicht etwas zu hindern bin ich da, ſondern um die 
Finanzgrundſätze aufrecht zu halten. y N 
terauf wird Nr. 1 des Antrages Schmidt angenommen, Nr. 2 
und 3 abgelehnt. Der Titel wird genehmigt. 

Im Titel 29 des Kapitel 121 find 700,000 Mk. ausgeworfen zu 
S eee und zu Unterſtützungen für 
emeritirte Elementarlehrer. 0 

Hierzu liegt ein Antrag des . Kropatſcheck vor: „Die 
Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſton 
den et eines Penſionsgeſetzes für die Elementarſchullehrer 
vorzulegen.“ 

Die Abgeordneten Bender und Genoſſen beantragen 1. dem 
vorſtehenden Vorſchlage hinzuzufligen: „durch welches denſelben ein 
beſtimmter, nach dem Dienſteinkommen und dem Dienſtalter zu be⸗ 
meſſender Penſionsanſpruch zuerkannt wird“; 2. im Kap. 121 Tit. 29 
des Etats des Kultusminiſteriums pro 1882/83 die Staatszuſchlige zu 
den Ruhegehältern der Elementarlehrer ſoweit zu erhöhen, daß es 
möglich wird, ſchon in dieſem Etatsjahr allen emeritirten Volksſchul⸗ 
lehrern eine Penſion von mindeſtens 600 Mark jährlich zu gewähren. 

Abg. Platen beantragt ein nicht blos die Penſſonen, ſondern 
auch die Alterszulagen re e und die zur Aus⸗ 
dane deſſelben erforderlichen Mittel in den Etat für 1883 bis 1884 
einzustellen. 5 f 

Die Budgetkommiſſion beantragt den Antrag Bender Nr. 2 ab: 
en die übrigen Antraye aber der Regierung als Material zu 

erweiſen. I | 

Abg. Knörcke: Es iſt nicht zu begreifen, daß die Budgetkom⸗ 
miſſion ſagt, es wäre ee wie viel erforderlich wäre, 
um die beantragte Ausgleichung der Gehälter herzustellen. Es iſt das 


ch ausnahmslos als nicht zu⸗ 


dung. D 
auszubilden. 


Reg. = Kommiffar Geh. Ober ⸗Reg.⸗Rath Wehrenpfennig: 
Das Haus ift im Jahre 1879 nicht auf eine vom Vorredner dm * 
ie Re⸗ 

0 q errn mit feinem Antrag an das Haus ge- 
wieſen. Die angeführten Zahlen, aus denen eine Ueberſchwemmung der 
techniſchen Hochschulen durch die wenigen Gewerbeſchulen folgen foll, find 
theils nicht richtig, und ſoweit fie richtig ft.ıd, iſt der Schluß daraus nicht 
; bliche Ueterjchmwernmung ſoll den Gedanken er⸗ 
wecken, ob nicht die Möglichkeit, daß ſich der künftige Baumeifter auf einer 
neunjährigen Anſtalt ohne latemiſche Sprache vorbilden kann, lieber 
aufgehoben werden ſollte. Liegt das daran, weil viele dieſer Gewerbe⸗ 
chitektur oder in das Bau⸗ und Ingenieur⸗ 


mals gewünſchte Spezialiſirung des Titels 15 eingegangen. 
gierung hat mit Recht den 


maßgebend. Dieſe angebliche 


ſchüler jetzt eintreten in die Ar 1 } 
fach? Nein; in die Architektur haben ſich im vorigen Herbſt nur 31, 


und für das ganze Bau⸗ und Ingenieurweſen nur 23 immatrikuliren 
laſſen; dagegen für Maſchinen und Schiffsbau 59, für Chemie 12, und 
dieſe beziehen ihre Nekruten ſeit Jahren aus den Gewerbeſchulen. 
Eingedrungen in die Architektur⸗Abtheilung find im Oktober von Ge⸗ 
werbeſchülern 5, in die Bau⸗ und Ingenieur⸗Abtheilung 6. Von einer 
n der techniſchen Hochſchule von Schülern dieſer Art 


iſt alſo nicht die Rede. Sombart's Anſicht, daß die große Maſſe der 
Ingenieure und Architekten dagegen ſei, daß aus dieſer Schule ihre 
künftigen Kollegen ihre Ausbildung erhalten, iſt nicht ganz zutreffend. 
Die Schulen, welche Herr Sombart will, haben wir in den Baugewerk⸗ 
chulen. Die Regierung wird fortfahren, die Fachkurſe mit mittleren 

echnifern zu veranſtalten und ihr Augenmerk auf die gewerblichen 
Fortbildungsſchulen zu richten, die wirklich in der Lage ſind, den ſchon 
in = Praxis ſtehenden Lehrlingen und Geſellen einen Fachunterricht 
zu geben. 8 

Abg. Holtze: Es knüpfen ſich an die Gewährung der Zuſchüſſe 
an Gewerbeſchulen ſeitens der R gierung fo harte 8 daß 
fie vielfach als Dangergeſchenk betrachtet werden können. So iſt wegen 
der Erhöhung des Schulgeldes an der Baugewerkſchule in Breslau auf 
105 M. eine große An ahl der Schüler nach Zittau gegangen, wo das 
Schulgeld nur 36 M. beträgt. . 5 

Geh. Rath Lüders: So wünſchenswerth eine Ermäßigung des 
Schulgeldes wäre, 5 die Regierung nicht in der Lage, die Baugewerk⸗ 
ſchule vor anderen Schulen, die ebenſo Anſprüche auf Unterſtützung 
haben, zu bevorzugen. > £ a 

Abg., Berger: Die Errichtung von lateinloſen Schulen iſt durch⸗ 
aus nützlich, aber ein Uebelſtand tritt hervor dadurch, daß ihnen nicht 

ehalten iſt, was man ihnen an Berechtigungen verſprochen hat. Die 
ommunen jird nur in ſicherer Erwartung der Verſprechenserfüllung 
mit der Errichtung ſolcher Schulen vorgegangen. AR 

Geh. Rath Wehrenpfennig: Ich bin von dem Minifter 
beauftragt zu erklären, daß die Unterrichtsverwaltung in keiner Weiſe 
ihre Hand dazu bieten wird, die den fetzigen Ge werbeſchulen, die 
ſpäter Oberrealſchulen heißen werden, zuerkannten Berechtigungen zu 

chmälern, daß vielmehr der Minifter, jo weit feine Stimme dabei in 
etracht komme, für die Erweiterung der jetzigen Berechtigungen ein⸗ 
treten werde. n 5 
Bei Titel 18 ſpricht Abg. Gärtner der Verwaltung des Kunſt⸗ 
ewerbe⸗Muſeums ſeine volle Anerkennung aus und glaubt, daß die 
Zuſchüſſe für dieſes Inſtitut zum Zweck größerer Anſchaffungen ver⸗ 
mehrt werden müſſen; Redner wünſcht ferner, daß die indiſche Aus⸗ 
ſtellung auch während des Sommers dem Muſeum verbleiben möchte. 

Geh. Rath Lüders: Die Regierung wird einen Vorſchlag auf 
Erhöhung der Mittel dem Hauſe unterbreiten. 

Bei Titel 20 (königliche Porzellanmanufaktur) verſichert Geh. 
Rath Lüders dem Abgeordneten Reichenſpe vg er (Köln), daß 
in der mit der Porzellanmanufaktur verbundenen keramiſchen Fach⸗ 
ſchule die alten Traditionen im Kunſthandwerk zur Richtſchnur ge⸗ 
nommen würden, ohne die neueren Fortſchritte der Technik ganz außer 
Betracht zu laſſen. Davon würde man ſich auf der keramiſchen Aus⸗ 
ſtellung überzeugen. { 

Das Kapitel wird genehmigt. 5 5 

Hierauf vertagt das Haus um 4 Uhr die weitere Berathung auf 

eute Abend 8 Uhr. 


Politiſche Meberſicht. 
Pofen, 21. März. 

Bei der Intereſſeloſigkeit der Verhandlungen des Volks⸗ 
wirthſchaftsrathes, welche ſich mit der Länge 
der Sitzungsperiode dieſer Körperſchaft zu ſteigern ſcheinen, wer⸗ 
den die Berichte der Zeitungen über die Verhandlungen derſelben 
naturgemäß immer kürzer und dürftiger. Es ſei uns darum ge⸗ 
ſtattet, die Anſichten einer Autorität auf wirthſchaftlichem Gebiete, 
des Abg. Kalle, welche derſelbe über das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz im Volkswirthſchaftsrath entwickelt hat, 
die aber in den Sitzungsberichten bisher nur kurz und flüchtig 
wiedergegeben werden konnten, hier ausführlicher darzulegen. Herr 

Kalle äußerte ſich etwa in folgender Weiſe: 
„Der Zweck des Geſetzes iſt, den Abeitern, insbeſondere den in der 
Großinduſtrie beſchäftigten, für den Fall, daß ſie durch einen Unfall 
bei der Arbeit in ihrer Erwerbsfähigkeit geſchädigt werden, eine ihre 
und ihrer Familie Exiſtenz ſichernde Unterſtützung . ewähren. Um 
die Erreichung dieſes Zweckes zu beigen Bo ſchreibt das Geſetz die 
Verſicherung vor. Nach der vorjährigen Vorlage ſollte dieſe Verſiche⸗ 
rung erfolgen bei einer Reichs⸗Verſicherungsanſtalt, nach der jetzigen 
durch Zwangsgenoſſenſchaften; in beiden Fällen wird die Uebernahme 
eines Theiles der Verſicherungsprämien durch öffentliche Kaſſen vorge⸗ 
ſehen. Die Heranziehung öffentlicher Mittel läßt ſich rechtfertigen, 
wenn es erwieſen oder wenigſtens ſehr wahrſcheinlich wäre, daß die 
Betheiligten ohne eine derartige Unterſtützung nicht in der Lage ſind, 
die für die Erfüllung des Zweckes erforderlichen Mittel aufzubringen; 
letzteres iſt aber keineswegs der Fall, und ſind die Gründe für die 
Einſtellung eines Reichszuſchuſſes notoriſch in außerhalb des eigent⸗ 
lichen Zweckes der Vorlage liegenden . zu ſuchen; mit 
Rückſicht hierauf und da gegen einen derartigen Zuſchuß vom Finanz⸗ 
wie vom ſozialpolitiſchen Geſichtspunkte aus ſich ſchwerwiegende Be⸗ 
denken erheben laſſen, it derſelbe zu verwerfen. Sieht man aber vom 
Reichszuſchuß ab — und auch diejenigen, die ihn für nöthig halten, 
müſſen mit der Möglichkeit rechnen, daß der Reichstag ihn verwirft —, 
o entfallen bei geſetzlicher Regelung der Unfallverſicherung alle die 
Stuaichten, denen um der finanziellen Betheiligung des Staates willen 
Rechnung zu tragen iſt, und es bleibt nur übrig, dafür zu ſorgen, daß 
das von den Geſetzgebern gewollte Recht auf den Bezug von Unter⸗ 
ützung ſchnell, ſicher und in richtiger Bemeſſung feſtgeſtellt und daß 
de finanziellen Mittel der Deckung der als berechtigt anerkannten An⸗ 
rüche jederzeit vorhanden find. Die Frage, wie das Recht auf den 
ezug der Unterſtützung feſtgeſtellt werden ſoll, iſt aber um jo wich⸗ 
iger, weil durch die Beziehungen, welche nunmehr zwiſchen Unfall⸗ und 
rankenkaſſen hergeſtellt werden ſollen, die Möglichkeit von Konflikten 
weſentlich geſteigert wird. Eine befriedigende Löſung der vorliegenden 
Schwierigkeiten iſt nur möglich, wenn gleichzeitig mit der Unfallver⸗ 
ſicherungspflicht die Unfallanzeigepflicht geſetzlich geregelt wird. Bei 
der Bemeſſung der Höhe der Entichädigungen werden allerdings gleich⸗ 
mäßig aus Arbeitern und Arbeitgebern zuſammengeſetzte Kommiſſionen 
u empfehlen fein. Solche Kommiſſtonen können aber auch ohne 
Iwangsgenoſſenſchaften gebildet werden. Ebenſo läßt ſich, ohne die 


Iwanasgenoſſenſchaft zur Regel zu machen, die finanzielle Sicherung 


der Entſchädigung der Anſprüche der Verſieherten bewerkſtelligen durch 
Beſtimmungen über die Höhe und die Art der Belegung der Deckungs⸗ 
fonds. Mit Rückſicht hierauf und andererſeits darauf, daß die Bildung 


— 


agegen empfiehlt es ſich, die eigentlichen Gewerbeſchulen mehr 


9 


von Zwangsgenoſſenſchaften dem Reiche reſp. Staate eine Verantwort⸗ 
lichkeit auferlegt, welche fie wenigſtens zur Zeit nicht übernehmen dür⸗ 
fen, weil ihnen die mit der nöthigen Sachkenntniß ausgerüſteten Organe 
fehlen, ſpreche ich mich gegen Zwangsgenoſſenſchaften als Regel aus. 
An ihrer Stelle wünſche ich freiwillig zuſammentretende Genoſſen⸗ 
ſchaften mit ſubſidiärer Staats rejp. Reichsanſtalt (oder auch mehrere 
für diejenigen Betriebe, welche nicht in einer freien 


ſolcher Anſtalten) 
Genoſſenſchaft Platz finden. 


Bekanntlich iſt man in Würtemberg im Allgemeinen 
geſtimmt und auch die Stutt⸗ 
hat ſich für 


für das Tabaksmonopol 
garter Zentralſtelle für Handel und Gewerbe 
daſſelbe ausgeſprochen. Der „Staats⸗ Anzeiger für Würtem⸗ 
berg“ vom 16. d. Mts. 
die telegraphiſch erwähnte Berathung dieſer Körperſchaft in 
Betreff des Tabaksmonopol⸗Geſetzentwurfs: 

„Am 13. d. Mts. hat die Zentralſtelle für Handel und Gewerbe 
über den Entwurf eines Tabaksmonopol⸗Geſetzes, wie er dem preußi⸗ 
ſchen Volkswirthſchaftsrathe vorgelegen hat und von demſelben unter 
einigen nicht unerheblichen Modifikationen angenommen worden iſt, ein⸗ 
gehende Berathung gepflogen. Der Staatsminiſter des Innern, 
von Hölder, leitete die Verhandlungen, an welchen auf ee Ein⸗ 
ladung auch der Staatsminiſter der Finanzen. Dr. v. Renner, und 
der Ober⸗Finanzrath von Moſer theilnabmen. Die Beiräthe 
der Zentralſtelle waren zu der Verhandlung beigezogen; der 
Miniſterial⸗Kommiſſär, Regierungsrath Gaupp, wohnte derſelben 
gleichfalls an. bwohl das Geſammt⸗ Kollegium 
der Zentralſtelle ſich ſchon im Jahre 1871 
einſtimmig für Einführung des Tabaksmono⸗ 
pols ausgeſprochen hatte, wurde doch die allgemeine Frage 
nochmals eingehend erörtert, wobei ſich 18 Mitglieder (darunter 12 
Beiräthe, welche dem Handels⸗ und Gewerbeſtande angehören) für und 
4 gegen die Einführung des vollen Reiche⸗Tabaksmonopols ausſprachen. 


Hinſichtlich der ſpeziellen Beſtimmungen des Entwurfs wurden Aende⸗ 


rungsanträge in nachſtehenden Punkten angenommen. Der Betrieb 
der Tabaksfabriken ſolle von der Beſteuerung durch die Kommunen 
nicht ausgeſchloſſen ſein. Hinſichtlich der Vertheilung der Rohtabaks⸗ 
magazine und der Tabaksfabriken über das Reich wurde angenommen, 
daß dieſelbe dem Bundesrath übertragen werde. Sodann wurde ge⸗ 
wünſcht, daß eine größere Anzahl von Tabaksverſchleißern aufgeſtellt 
werde, als bis jetzt nach den Motiven vorgeſehen iſt. Außerdem iſt 
vorgeſchlagen worden, bei Berechnung der Entſchädigung der Fabri⸗ 
kanten die Jahre 1872—81 zu Grunde zu legen. wobei übrigens je 
das für das betreffende Geſchäft beſte und ſchlechteſte Jahr von der 
Berechnung wegzulaſſen wäre. Es wurde für billig gehalten, daß bei 
denjenigen Geſchäften, welche noch nicht volle 5 Jahre betrieben wer⸗ 
den, k der normalen Entſchädigung gereicht werde. Einige andere 
Aenderungsanträge beziehen ſich auf die Berechnung der Entſchädi⸗ 
gung für Händler und für das techniſch gebildete Hilfs⸗ und Arbeits⸗ 
perſonal. — Geſtern hat ſodann auch das Geſammtkollegium der 
Zentralſtelle für die Landwirthſchaft über den Geſetzentwurf, betreffend 
das Reichstabaksmonopol, berathen. Auch dieſer Sitzung wohnten die 
obengenannten Herren Staatsminiſter und Räthe an. Hierbei wurde 
zunächſt im allgemeinen mit 17 gegen 1 Stimme beſchloſſen, die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, auf die Einführung des Monopols 
hinzuwir en. Sodann wurden die auf den Tabaksbau bezüglichen 
5 des Geſetzentwurfs eingehend beſprochen und eine 
Reihe von Aenderungsvorſchlägen beſchloſſen, unter welchen insbeſon⸗ 
dere hervorzuheben iſt der aur die Einbeziehung der Bezirke 
Ludwigsburg, Marbach, Beſigheim, Brackenheim und Vaihingen unter 
die Tabaksbaubezirke kräftigſt anzuſtreben. Auch die übrigen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge, die von dem Kollegium angenommen wurden, 
beziehen ſich auf? hr unſerer in Verhältniſſe und 
auf Erleichterung des Tabakspflanzers, z. B. daß eine Frachtver⸗ 
. nicht erſt bei einer Entfernung von 20 Kilometern, ſondern 
ſchon bei einer weſentlich geringeren Entfernung eintreten ſoll.“ 

Die Stellung der beiden mecklenburgiſchen Landes⸗ 
regierungen zu der Agitation gegen die obligato⸗ 
riſche Zivilehe ergiebt ſich aus dem Verhalten derſelben 
zu den ritterſchaftlichen Anträgen in dieſer Angelegenheit. Die 
Ritterſchaft richtete ſchon im Jahre 1876 an beide Großherzoge 
die Bitte, daß dieſelben ihren Einfluß im Bundesrath auf Be⸗ 
ſeitigung der obligatoriſchen Zivilehe verwenden möchte. Dieſe 
Eingabe blieb mehrere Jahre lang, ungeachtet wiederholter Ma⸗ 
turationen Seitens der Ritterſchaft, unbeantwortet. Erſt im Jahre 
1880 ergingen großherzogliche Reſkripte, ein Schwerinſches vom 
24. September, ein Strelitziſches vom 4. Oktober, als Antwort 
auf den Vortrag der Ritterſchaft. In weſentlich gleichlautender 
Faſſung gaben beide Großherzoge hier die Erklärung ab, daß ſie 
„in Uebereinſtimmung mit der Ritterſchaft die Beſeitigung der 
gegenwärtig geltenden Zivilehe für wünſchenswerth hielten 
und in dieſem Sinne bei ſich bietender Gelegen⸗ 
heit wirken zu laſſen geneigt“ ſeien. Im Schwerinſchen Reſkript 
heißt es dann weiter: Der Großherzog halte es zur Zeit 
nicht für opportun, Anträge in dieſer Richtung beim Bundes⸗ 
rathe ſtellen zu laſſen, ein Gedanke, der im Strelitziſchen 
Reſkript etwas poſitiver ausgedrückt und in die Form einer Zu: 
ſicherung gefaßt wird: „Wir werden daher Anträge in dieſer 
Richtung durch Unſere Bevollmächtigten ſtellen laſſen, ſobald 
ſich ein günſtiger Moment dazu bieten wird.“ Die Regierungen 
wollen alſo in dieſer Frage einſtweilen eine abwartende Stel⸗ 
lung einnehmen, bis ſie glauben, mit Ausſicht auf Erfolg im 
Bundesrath die Sache in Angriff nehmen zu können. Eine 
ſolche Ausſicht will ſich aber dem Anſcheine nach noch 
immer nicht bieten, und hierauf wird das dilatoriſche Ver⸗ 
halten des mecklenburgiſchen Bevollmächtigten im Bundes⸗ 
rath zu den Petitionen gegen die Zivilehe zurückzuführen 
ſein. Daß auch die Häupter der Reaktion in der mecklen⸗ 
burgiſchen Ritterſchaft noch in neuerer Zeit die Stimmung 
im Bundesrath als ihrer Agitation gegen die obligatoriſche 
Zivilehe ungünſtig anſehen, ergiebt ſich aus einem von den⸗ 
ſelben während des letzten Landtags, in einer Separatverſamm⸗ 
lung der Ritterſchaft am 2. Dezember 1881, zu Protokoll 
gegebenen Diktamen, in welchem ſie ihre Beſorgniß hinſichtlich 
dieſes Punktes ziemlich unverhüllt mit folgenden Worten aus⸗ 
ſprechen: „Den deutlichſten Beweis, daß noch ſehr erhebliche 
Schwierigkeiten den Beſtrebungen für Beſeitigung der obliga⸗ 
toriſchen Zivilehe entgegenſtehen, erkennen wir in dem Verhalten 
unſerer beiden Allerdurchl. Landesherren, inſofern Allerhöchſt⸗ 
dieſelben bereits in den Reſkripten vom 24. September und 
4. Oktober 1880 die Beſeitigung der obligatorischen Zivilehe als 
wünſchenswerth bezeichnet und ihre Geneigtheit erklärt haben, 
in dieſem Sinne bei ſich darbietender Gelegenheit wirken zu 
laſſen, bisher jedoch nicht für rathſam erachtet haben, ihre 
Bevollmächtigten im Bundesrath mit behufigen Anträgen hervor⸗ 
gehen zu laſſen“. 


bringt nachſtehenden Bericht über 


Zu den neuerdings von der ruſſiſchen Preſſe auf⸗ f 
geſpielten Friedensbymnen, welche Skobjelew's Herausforderungen 
in Vergeſſenheit bringen ſollen, bemerkt die „N. Z.“ unſeres 
Erachtens ſehr zutreffend: 12 
„Wir ſchreiben dieſen ruſſiſchen Friedensſtimmen keinen größeren 
Werth bei, als den Mahnungen zum Frieden, welche im Jahre 1870 
in der franzöfiichen Deputirtenkammer Thiers und Favre erhoben. 2 
iſt das Gefühl der „Nichtbereitſchaft“ und der „Iſolfrung“, welches 
den verſtändigen Ruſſen die Erhaltung des Friedens jo wünſchen⸗ 
werth ericheınen läßt. Die Abneigung gegen die Deutſchen ſteigert ſich 
Dank der Hetzereien der Slawophilen noch immer. In dem von dem 
vornehmen Adel mit Vorliebe geleſenen „Graſhdanin“ erzählt Fürſt 
Meſchtſcherski, daß Skobjelew im engliſchen Klub „heiter und ruhig 
geweſen ſei, und es außer Zweifel ftehe, daß in dem Haufe der deut⸗ 
en Botſchaft geſchmollt werde. Die Einwohner dieſes Haufe 
ehren Sfobjelem den Rücken, ſobald fie ihm begegnen. Stobjelem 
follte, jo berichtet man der „Politik“, nach Rjäſan auf fein 68 * 
beurlaubt werden, da man aber in der deutſchen Preſſe fer 7 
Verbannung nach Sachalin gewünſcht hätte, fo ſei dieſe Maßreg 
unterblieben, um nicht den Schein der Nachgiebigkeit gegen ein 
zdeutſche“ Preſſion aufkommen zu laſſen. Wir haben dem ganzen 
ſenſationellen Kriegslärm von Anfang an ſehr kühl und ſkeptiſch gegen 
über geſtanden. Gndeſſen laſſen uns die Friedensſchalmeien der pan⸗ 
Hlamiftiihen Preſſe ebenſo kühl wie ihr füngſtes Trompetengeſchme ter? 
Die Panſlawiſten werden nur durch das Bewußtſein ihrer ungenügenden 
Mittel zurückgehalten; fie werden ſtets bemüht fein, Frankreich in den 
Krieg mit Deutſchland zu hetzen; jo lange kein franz öſiſcher Staats 
mann regiert, der Konftantinovel für die Ruſſen ar 
Rhein erobern will, hat der Petersburger Lärm keinen Hinter 
grund. Ob Janatjew in Gambetta einen ſolchen Staats man 
ſehen kann, darüber hat er vielleicht im Herbſt in Eydtkuhnen perſönlie 
ſich vergewiſſert.“ 8 
CCC 1 NERTEIRPAL DEREN TE NEN CLIENT TER TEN TRETEN NASEN SERIEN 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 20. März. [Das Tabaksmonopol und 
das Zentrum. Agrariſche Agitation. Das 
Beamten⸗Penſionsgeſetz.] Was ich Ihnen vor einigen 
Tagen über die betreffs des Tabaksmonopols im 
Zentrum beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten und den 
Anhalt ſchrieb, welchen darin die neueſten Dispositionen des 
Kanzlers betreffs der parlamentariſchen Arbeiten finden, iſt in⸗ 
zwiſchen von klerikaler Seite in einem weſtfäliſchen Blatte der 
Partei im Allgemeinen zugeſtanden worden. Wenn man die 
dortigen Erörterungen näher prüft, ſollte man faſt glauben, 
daß die Chancen des Monopols unter den Klerikalen ſogar 
noch beſſer ſtehen als an dieſer Stelle angenommen wurde. 
Der ultramontane Berichterſtatter meint, ſelbſt unter den 
bairiſchen und badiſchen Zentrums⸗Abgeordneten Anhänger des N 
Monopols zählen zu müſſen, und er ſprach nur die Hoffnung N 
aus, daß die Mitglieder aus Norddeutſchland in der Oppofition 
gegen daſſelbe feſt bleiben würden. Da aber nicht zu bezweifeln 
iſt, daß gerade unter dieſen ſich eine Anzahl befinden — agra⸗ 
riſche Großgrundbeſitzer aus Schleſien, Weſtfalen c. — u 
welche entweder dem Monopol von Haufe aus geneigt 
8 85 1 „ab 1 als ee f 
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A A 5 
us Baiern und Baden 
klerikale Monopolanhänger zu erwarten wären. Dies wird 
indeß, namentlich was Baiern betrifft, von kundiger Seite be⸗ 
ſtritten, und es wird bis jetzt daran feſtgehalten, daß doch nur 
eine kleine Minderheit, etwa im Verhältniß derjenigen, welche 
am Sonnabend ſich im Abgeordnetenhauſe für die Verſtaat⸗ 
lichungsvorlage erklärte, im Zentrum dem Monopol zuſtimmen 
würde. Im Uebrigen neigt ſich, was die weitere Entwickelung 
betrifft, jetzt die überwiegende Anſicht in parlamentariſchen Kreiſen 
dahin, daß nach der, unverändert als gewiß betrachteten Ab⸗ 
lehnung des Monopols durch den jetzigen Reichstag eine Auf⸗ 
löſung zunächſt nicht ſtattfinden würde, da der Eindruck der 
Monopoldebatten nicht als eine für die Regierung günſtige 
Vorbereitung von Neuwahlen wirken wird. Man nimmt viel⸗ 
mehr an, daß es auf mehrfach erneutes „Wiederkommen“ mit 
der Vorlage, vorbehaltlich der Benutzung irgend eines etwaigen 
günſtigen Zwiſchenfalles zur Herbeiführung einer Auflöfung, ab⸗ 
geſehen iſt. Dabei iſt aber wohl zu beachten, wie die agra- 
riſche Agitation neuerdings wieder mit verſtärkter Leb⸗ 
haftigkeit betrieben wird. Während Fürſt Bismarck ſelbſt 
unermüdlich in der Beantwortung der zu ſolcher Agitation be⸗ 
ſtimmten Kundgebungen iſt, wird in der geſammten offiziöfen 
Preſſe, groß und klein, wieder in dem Ton, welcher 1879 zur 
Motivirung der landwirthſchaftlichen Zölle angeſchlagen wurde, 
von dem Ruin der Landwirthſchaft geſprochen, welcher unaus⸗ 
bleiblich ſei, ſofern der Staat nicht helfe. Hier werden offen⸗ 
bar die Vorbereitungen für eine ſehr ernſthafte Campagne ge⸗ 
troffen, durch welche eventuell die ganze landwirthſchaftliche 
Bevölkerung für das Monopol gewonnen werden ſoll. Wenn 
es richtig ſein ſollte, daß, wie heute Abend berichtet wird, 
Fürſt Bismarck geäußert hätte, er könne ſich jetzt we⸗ 
gen der Sorgen der auswärtigen Politik um die innere 
gar nicht kümmern, ſo würde man das lediglich 
als einen Verſuch, die Aufmerkſamkeit von dem kritiſchen Stande 
der inneren Angelegenheiten abzulenken, betrachten können. — 
Aus dem Bericht der Kommiſſion über das neue Beamten⸗ 
Penſionsgeſetz iſt zu erſehen, daß dieſelbe einſtimmig die 
Forderung der Regierung abgelehnt hat, wonach künftig jeder 4 
40 Jahre im Dienſt befindliche und daher zum Maximum der 
Penſton berechtigte, nichtrichterliche Beamte ohne Weiteres, auch M 
wenn er ſich ſelbſt noch für dienſtfähig hält, penſtonirt werden 
könnte. Um jo merkwürdiger iſt es aber, daß die Kommiſſton 
den Paragraphen, den fie in der Regierungsfaſſung einmüthig 
für unannehmbar hielt, durch die äußerſt wenig beſagende Ein? 
ſchaltung, daß der betreffende Beamte vor der unfreiwilligen 
Penſionirung darüber „gehört“ werden ſoll, annehmbar gemacht 
zu haben glaubt. Außerdem hat ſie als angebliches „Korrelat“ 
hinzugefügt, daß ein 65jähriger Beamter unter allen Umſtänden 
ſeine Penſionirung fol verlangen dürfen — als ob dieſer ma⸗ 5 
terielle Vortheil für den einen Beamten eine Entſchädigung für 
den anderen, und eine ſolche im Punkte der Unabhängigkeit des 
Beamtenthums wäre! 3 


1 
her, 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 21. März. 


L Ein Brief Vienztemps’. Mit Bezug auf das heutige Konzert 
Les Geſchwiſterpaares v. Bulewski geht uns folgender Brief zu, 
welchen vor anderthalb Jahren Vieuxtemps an Frl. Hedwig B. 


gerichtet hat: 
Mustapha-Superieur, le 13. Septembre 1880. 
Station Sanitaire 
Algerienne 
du Dr. Lando wski. 
Chöre Edwige, mon cher Coeur! 

Vos charmantes lettres me font toujours un plaisir extröme et 

jo vous en remereie. Aussitöt, que J aurai flxé et ferminé le morceau 


que je vous destine je vous l’enverrai, mais cela durera quelque 


temps encore, j'ai entrepris tant de choses, j'ai tant à faire que je 
ne sais ou donner de la téte. Je viens encore de composer un 
Concerto de Violon mon 8me., que vous Fr jouer fort bien et 
que je tiens pour mon meilleur, Le ler Allegro est terminé. Vous 
Sail que je ne paresse pas et que mon imagination est toujours en 
travail. 


Pour le moment elle m’inspire le grand désir de vous revoir 
dt de vors entendre. Vous devez avoir bien progressé et je vous 
en félicite. Je ne puis vous en dire plus long, il faut retourner à 


“mes notes et à mes partitions, . se 
2 Tout le monde ici va bien et vous salue, mais moi je vous 
nembrasse comme un ami et un frere. Ne m'étes vous pas un peu 


un et l’autre comme ma fllle en art? 


dete 


H. Vieuxtemps. 


th. Aufführung des Männergeſangvereins. Zu einem Winter⸗ 
hatte der Vorſtand des Männergeſangvereins ſeine Mitglieder 


Jam letzten Sonnabend in den großen Lambert'ſchen Saal entboten, 


u 
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„ 


rr 


9 ſchender Rout 
dener Liedertäfler Müller und . 0 ] 
leitete umfichtig vom Dirigentenpulte aus, die Regie hatte ihre volle 


ſtatt. 


Viehrau f 3 2 
die Banden fortwährend ihre Standorte wechſeln oder ſich 


und zwar zu einer jener tragikomiſchen Liederſpiele oder Operetten, 
welche im Schoie dieſes Vereins ſchon des Oefteren gute Pflege er- 
ahren haben, um ſchließlich vor der Oeffentlichkeit mit durchſchlagender 
irkung glänzen zu können. Der Titel ſolcher Jocoſa enthebt ge⸗ 
wöhnlich der näheren Auseinanderſetzung über Charakter und Tendenz; 
der diesmalige lautet genauer: Die Liedertafel in China, 
oder die zerbrochene Chaiſe. Große lyriſch⸗romantiſch⸗komiſche Oper mit 
Ballet in 2 Akten von Julius Otto. op. 116. Otto iſt 
der 1877 verſtorbene, um das harmlos ⸗ heitere Genre ſehr 
verdiente frühere Kantor der Kreuz⸗Schule in Dresden; am bekann⸗ 
teſten iſt ſeine „Mordgrundbruck“ Zu einem tollbehaglichen Text, 
deſſen Otto ſelbſt wohl nicht bezichtigt werden darf, hat der Komponiſt 
hübſche fließende Muſik geſchrieben, die ſtellenweiſe des komiſchen Rei es 
nicht entbehrt und ab und zu auch bewegter und polyphoner zu Werke 
eht. Für Lie dertafeln iſt das Stückchen ausdrücklich beſtimmt, und 
ier auf der Bühne und im Zuſchauerraum im Kreiſe der Seinigen 
vorgetragen, übt es ſeinen durch den Reiz der Fühlung Beider beding⸗ 
ten erheiternden Einfluß. Ein Prolog, eine Deklamation des greiſen 
Sangpatrones Arion und eine Romanze der 4 Hähne treten aus dem 
Textbuche etwas geiſtgetragener hervor. Es dürfte weder Zweck noch 
Bedürfniß ſein, den leitenden Faden des heiteren Unſinns abzuſpinnen. 
Der Ort der Handlung, China, der Kontraſt biederer Sachſen und 
himmliſcher Söhne, ein Streichquartett mit Schwefelhölzern, ein Thier⸗ 
artett, groteske Tänze, damit auch Gelegenheit, allerlei ſzeniſchen 
omiſchen Pomp zu entwickeln, wird ſtets genügen, von einem heiteren 
empfänglichen Kreiſe den Beifall nöthigenfalls zu ertrotzen, den die 
bereite Willfährigkeit ſich gar nicht erſt abringen läßt, ſondern als Ge⸗ 
genleiſtung wie ein Werthpapier im Buſen trägt, von dem die mo⸗ 
mentane Anregung nur ſtets den immer fälligen Coupon loszutrennen 


braucht. Erprobte Kräfte entledigten ſich ihrer Aufgabe mit ſtellen⸗ 


Routine, allen voran das Dioscurenpaar der Dres⸗ 


Schulze. Der Dirigent des Vereins 


Schuldigkeit Na die Ausſtattung verrieth komiſchen Geſchmack und 
er ſorgloſe Reichlichkeit, welche mit zur Würze der Koft gehört; kein 
under, daß der gefüllte Saal faſt fortlaufend jene Klangwirkung er⸗ 
kennen ließ, die das Reſultat handgreiflicher Dankbarkeit zu ſein pflegt. 
* Strafumwandlung. Die gegen den Grafen Czarnecki zu Rusko 
erkannte ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe iſt in eine Feſtungshaftſtrafe 
von gleicher Dauer umgewandelt worden. 5 
* Frau v. Jankowska iſt heute nach Verbüßung der einmonat⸗ 
lichen Haftſtrafe aus dem Gefängniſſe entlaſſen, jedoch ſofort wieder in 
olizeilichen Gewahrſam genommen worden. ö a 
r. Körperverletzung. Am 18. d. M. Abends wurde ein Arbeiter 
auf der Zagorze von zwei Maurern, mit denen er in einer Schänke 
auf der Walliſchei Streit gehabt, beim Verlaſſen der Schänke von den⸗ 
ſelben verfolgt, und am Kopfe ſchwer verletzt, ſo daß er in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. x ü > 
r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Schmiedelehrling 
wegen dringenden Verdachtes, auf dem Hofe Schuhmacherſtraße Nr. 9 die 
ledernen Schürzen einiger Droſchken abgeſchnitten und entwendet zu 
haben. — Verhaftet wurde in der vergangenen Nacht ein Zigarren⸗ 
macher, weil er in Gemeinſchaft mit einem Frauenzimmer einem Ge⸗ 
freiten eine Uhr entwendet haben ſoll. 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 20. März. Die Frau Großherzogin und der 
Erbgroßherzog ſind heute Nachmittag zur Theilnahme an der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Berlin abgereiſt. 

Karlsruhe, 20. März. Nach dem heute veröffentlichten 
Bericht iſt das Befinden des Großherzogs ein ſehr günſtiges. 

Braunſchweig, 20. März. Der Erzherzog Ludwig Viktor 
iſt zum Beſuche des Herzogs hier eingetroffen und beabſichtigt 
zwei Tage hier zu verweilen. 

Wien, 20. März. Das Abgeordnetenhaus lehnte in 
namentlicher Abſtimmung mit einer Majorität von 17 Stimmen 
die Anträge der Minorität betreffs der Wahlreformvorlage ab 
und beſchloß bei Auszählung des Hauſes mit einer Majorität 
von 60 Stimmen in die Spezialdebatte über die bezüglichen 
Majoritätsanträge einzugehen. Die Spezialdebatte findet morgen 
Der Abgeordnete Walterskirchen legte ſein Mandat nieder 
und motivirte dies mit der Erklärung, daß er mit der Haltung 


der Linken in der Wahlreformfrage nicht übereinſtimme. 


Wien, 20. März. Offiziell. Feldmarſchall⸗Lieut. Baron Jovanovic 
meldet unterm 19. d. Nachmittags: Seit dem 11. März haben in der 
Crivoscie keine Gefechte ſtattgefunden. Einzelne Inſurgenten treiben 
ſich in gute Deckung gewährendem Terrain noch herum und überfallen 
einzelne Soldaten, werden aber von ſtreifenden Truppenabtheilun en 
vertrieben. Die Truppen in der Crivoscie haben ihre Poſitionen 
bereits flüchtig befeſtigt. In der Herzegowina treiben ſich größere und 
kleinere Banden umher. Dieſelben überfallen die Tragthier⸗Kolonnen 
der Privatlieferanten, haben auf dem Wege von Neveſinje nach Gacko 
die Telegraphenleitungen zerſtört und bei Dabrice und Kameno einen 
ausgeführt. Streifungen erwieſen ſich als erfolglos, da 
zer⸗ 
ſtreuen. Auf beiden Seiten der Straße von Balagaf nach Neve⸗ 


j Tale und Gacko find alle Ortſchaften mit ſtärkeren mes 


ſetzt. Die 18. Infanterie - Divifion berichtet unterm 19. d. Mt 


Lieutenant Martinu vom 11. Infanterie Regiment, Kommandant einer 
gur Unterſtützung der Gendarmerie in Brſtanik, nördlich von Gtolac, 


beſtimmten Truppe, erfuhr am 17. d. Morgens in Dabrice, daß In⸗ 
ſurgenten bei Bracici Schafe raubten. Derſelbe ging darauf mit einer 
aus 26 Infanteriſten, 4 Gendarmen und 2 Panduren beftehenden Ab⸗ 
theilung gegen Bracici vor und ſtieß dort auf etwa 250 Inſurgenten, 
die nach einem längeren Gefecht auf Snfeznica ſich zurückzogen. Ver⸗ 
luſt der Truppen 1 Mann todt, 1 Mann leicht verwundet. Die In⸗ 
ſurgenten verloren 2 Todte, darunter der Anführer Sutic, ferner 3 
Schwer⸗ und mehrere Leichtverwundete. 

Rom, 20. März. Der König empfing heute Mittag den 
Botſchafter Marquis de Noailles in Abſchiedsaudienz und verlieh 
S das Großkreuz des St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗ 

ns. 

Paris, 20. März. Nach einer Meldung aus Algier iſt in 
dem dortigen Nationaltheater heute früh 3 Uhr Feuer ausge⸗ 
brochen und das Theater total niedergebrannt. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

London, 20. März. [Unterhaus.] Der Premier 
Gladſtone erwiederte auf eine Anfrage Northcote's, die Osterferien 
des Unterhauſes würden vom 4. bis zum 17. April dauern. 
Raikes ſetzte hierauf die Debatte über die Reform der Geſchöfts⸗ 
ordnung fort. — Im Oberhauſe theilte der Staatsſektetär 
des Auswärtigen, Granville, mit, das Oberhaus werde ſich an⸗ 
läßlich des Oſterfeſtes vom 31. März bis zum 20. Ap ril ver⸗ 
ta 


gen. 

Petersburg, 20. März. Wie die „Neue Zeit“ meldet, 
iſt die Eröffnung des neuen Kanals zur Verbindung mit der 
See, welcher für Fahrzeuge bis zu 14 Fuß Tiefgang ange⸗ 
legt iſt, zum diesjährigen Beginn der Schifffahrt in Ausſicht 
genommen. 

Bukareſt, 20. März. Der öſterreichiſche Geſandte, Graf 
Hoyos⸗Sprinzenſtein, iſt heute nach Wien abgereiſt, von wo der⸗ 
ſelbe in einer Woche zurückerwartet wird, um ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. Die Geſchäfte der Geſandtſchaft hat 
der Legationsrath Freiherr von Salzberg übernommen. — Bei 
Frateſchti, zwiſchen Giurgewo und Bukareſt, entgleiſte heute ein 
Bahnzug, wobei mehrere Paſſagiere und zwei Zugführer, wie es 
heißt, nicht unerheblich verletzt wurden. 

— — 
Briefkaſten. 
Mehrere Abonnenten in Liſſa. Das iſt ſchon mehrere Jahre 
her. Das Datum iſt uns nicht gegenwärtig. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wetterbericht vom 20. März, 8 Uhr Morgens. 


Borom. d. 0 Gr. > Bam 
Ort nachd. Meeresniv. Bind. Wetter. i. Celſ 
reduz. in mm. Grad 
Mullaghmore 5 Oſbedeckt 
Aberdeen 748 S 1 wolti 6 
Chriſtianſund 742 W̃ Z bede 6 
Kopenhagen 758 WSW 2 Nebel 6 
Stockbolm 56 SW Nebel 2 
aparanda 755 NO 2 Nebel 
tersburg. 757 SW 1 bedeckt —3 
Moskau 756 S 1 eiter —7 
Cork, Queenſt. 755 WNW 3 halb bedeckt „) 7 
A 758 SS 3 Dunſt =) 9 
elder 758 SSW 1 Nebel 5 
vlt 758 S5V 1 Nebel 6 
gung . 760 1jwolfenlog °® 6 
winemünde 760 S wolkenlos & 6 
Neufahrwaſſer 762 S 1 wolkenlos 3 
Memel 760 SW 2 heiter ‘ 4 
ariß. 760 ſtill wolkenlos 2 
ünſter 760 ſtill halb bedeckt!) 3 
Karlsruhe 761 ſtill wolkenlos 5 
Wiesbaden 761 N heiter U 4 
München 763 ſtill wolkig 7 
Leipzig 761 S 3 wolkenlos 7 
Berlin 761 SD [wolkenlos 6 
Wien 764 wolkenlos 4 
Breslau 763 SO Awolkenlos 4 
le d' Air | 759 SS 2 Nebel | 8 
Bar — a 
Trieſt. 763 ſtill wolkenlos 14 
) Seegang mäßig. ) Seegang mäßig. ) Reif. ) Dun 
Nachts Reif. ) Nachts Reif. 9 Seegang leicht. Dunftig. 5 
Reif, Dunſt. ) Thau. 


„Stala für die Windſtärke: 

1 > leiſer Zug, 2 = leicht, 3 - ſchwach, 4 mäßig, 5 = 
fi. 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 heftiger Sturm. 12 Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe einer umfangreichen Depreſſion im Nord: 
weſten dauert die meiſt ſchwache ſüdliche und and en Luftſtrömung 
im nörd⸗ und ſüdlichen Oſtſeegebiet fort, während eine Depreſſion im 
Südweſten ſchwache ſüdöſtliche Winde an der weſtfranzöſiſchen Küſte 
hervorruft. Obgleich ſchon ſeit vorgeſtern der Luftdruck über Zentral⸗ 
Europa in ſtetiger Abnahme begriffen iſt, ſo herrſcht noch daſelbſt 
allenthalben trockenes, faſt wolkenloſes, nur im Nordweſten ſtark nebliges 
Wetter. In Folge der ungehemmten Ein⸗ und Ausſtrahlung iſt die 
Temperatur in der täglichen Periode außerordentlichen Schwankungen, 
insbeſondere im Binnenlande, unterworfen, wo dieſelbe in der Nacht 
dem Gefrierpunkte ſich nähert, ſtellenweiſe denſelben überſchreitet, wäh⸗ 
rend ſie am Tage ſich bis faſt zur Sommerwärme ſteigert. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 20. März Morgens 0.96 Meter. 
5 : 20. = Mittags 0,6 = 
5 „ 21. = Morgens 0,94 = 
Uw Ad AAA cc EEE TRETEN 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. M., 20. März. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. Kredit⸗ 
aktien lebhaft, Lombarden ſchließlich abgeſchwächt. 

Lond. Wechſel 20,487. Pariſer do. 80,95. Wiener do. 169.80, K.⸗M. 

St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ Ludwigsb. 101. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 

1273 Reichsanl. 1014. Reichsbank 1484. Darmitb. 1558. Meininger 

B. 90. Oeſt.⸗ung. Bk. 695,50. Kreditaktien 274. Silberrente 648. 


Wärz 69,75, per April 70,00, per Mai⸗Auguſt 72,25, 


ierrente 63%. Goldrente 793. Ung. Goldrente 744. 1860er Lo 
110 1864er Looſe —.—. Ung. Staats! 224,70. 25 Oſtb.⸗Obl. Ir 
923. Böhm. Weſtbahn 2544, 1 = e 176. 


Galizier 252%. a . en 122}. Italiener 
883. 1877er Ruſſen 865. 1880er Ruſſen 694. II. Orientanl. 57. 
Zentr.-Pacifie 1113. Diskonto⸗Kommandit — III. Orientanl. 563. 
Wiener Bankverein 1023. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader —. 


Jung Dresdner —. 5 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 273%, Franzoſen 2614, Ga⸗ 
252}, Lombarden 1234, II. Orientanl. — III. Orientanl. 

öſterr. Goldrente —. 


146,25. 
Nordweſt⸗ 
Eliſabethbahn 207,00. Nordbahn 2515,00. Seſterreich. 
ungar. Bank — —. Türk. Looſe —.— Unionbank 121,70. banale. 
Auſtr. 126,00. Wiener Bankverein 114,75. Ungar. Kredit 310,25. 
Deutſche Plätze 58,80. Londoner Wechſel 120 50. Pariſer do. 47,65, 
Amſterdamer do. 99,45. Napoleons 9.533. Dukaten 5.62 Silber 
100,00. Marknoten 58,80. Ruſſiſche Banknoten 1,20}. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Side Wepa 165,00. Franz⸗Joſef ——. Dux⸗ 


Bodenbach —,.—. Böhm. Weſtbahn —.—. 

N Re 5 5 Nee 218,75, 
ungari ierrente 86,65, ungar. Goldrente 87,15, tierader B. 
Wen, 20 Mer. (Abenbbört) Ungiife 8 1 

en . März. endbörſe.) Ungariſche Kreditaktien 310 
öfterr. Stredifiaftien 313,75, Franzo en 308.75, Lomberden 149.25, Gg: 
lizier 297,00, Anglo⸗Auſtr. —, öſterr Karıerrente 74,92, do. Gold⸗ 
rente 93,30, Marknoten 58,80, Napoleons 9,53}, Bankverein 114,75, 
Elbthal 218,75, ungar. Papierrente 86,40, Aprozent. ungar. Goldrente 
87,10, 6prozentige ungariſche Goldrente 118,90, Nordweſthahn 


„00. Feſt. 

Paris, 20. März. (Schluß⸗Courſe.) 

Zproz. amortiſirb. Rente 83,95, Zproz. Rente 83,00, Anleihe de 
1872 116,70, Italien. öproz. Rente 88,60, Oeſterr. Goldrente 
—.—. 6pr. ungar. Goldrente Aproz. ungar. Goldrente 7344, 
Ben, de wi fe 
ahn⸗Aktien 313,75, Lomb. Prioritäten 279,00, en de 1865 11,80, 
ar rd: ne UN: 8 e 281 5 je 

redit mobilier „Spanier exter. 28, do. inter. —, 

kanal⸗Aktien 2497 00, Banque ottomane 753.00, Union gen. —, Keek 
foncier 1615,00, Egypter 338,00, Banque de Paris 1170,00, Banque 
d'escompte 656,00 Banque hypothecaire — Londoner Wechſel 25,293, 
. Anleihe —.—. 

P 


. * 


e e De eee R 
5 20 rz. Boulevard⸗ r. Zprozent. Rente 
Anleihe von 1872 116,40, Italiener 88, 10, öſterr. Goldrente 
Türken — 57 . — eee i A Re 
—, ungar. anpter —.—. Zproc. Rente —.— 
1877er Rufen — —, Franzoſen 640, 25. Lombarden 316, 25. Feft. 


82,824, 


proz. Ruſſen de 1871 82%, §proz. Ruſſen de 1872 844, 
fundirte 


li 22,00, 
i 15,70, 


„„ Terme N. 
„ kuhig. Roggen loco unver. au ig. i 

= April⸗Mai 216,00 Br. 215,00 Gd., a8 Mal Jun 01000 Vr. 
15.00 Gb. Roggen per April⸗Mai 156,00 Br. 155,00 Gd., per 
Mai⸗Juni 154,00 Br., 152,00 Gd. Hafer u. Gerſte unver, Rüböl 
pes Kurt ee re 14 5 Su 7 5 per März 371 Br., 

s r., per u i 
Dr. — Kaffee ruhig, " Umfap 000 Sack er esel ene 


; mſatz troleum ruhig 
Standard white loco 7,45 Br. 7,40 Gd., a 
Auquft-Deember 7,0 10 eb S 
en, 20. März. arkt.) Weizen pr. ahr 12,17 G 
12.20 Br. Hafer pr. Frühjahr 8,25 Gd., 8,27 Br. . Mais 
Jim 755 Ge 55 Be lahr b. F br Ae 8 
Peſt, 20. März. Produktenmarkt. Weizen loco ſchwacher Ver⸗ 


kehr, auf Termine angenehmer, pr. Frühjahr 11,95 G 5 
pr. Herbſt 10,75 Gd., 10,80 Br. — Di pr. Frühlahr 705 Gd. 


8,00 Br. — Mais pr. Mai⸗Juni 7,22 Gd., 7,25 Br. — 
e dee Eu Se en a, 
’ . J. ro N [ b 5 5 r 
März 30,40, per April 30,25 an A R en matt, 


i . a 30,00 
Mai- Auguß 29,40. Roggen behauptet, per März 19,00, per Mai⸗Augu 
19,25. Nebl 9 Maraues matt, per März 62,50, per April 62,7 
per Mai⸗Juni 63,00, per Mai⸗Auguſt 6200. 5 2 pril 178. 


üböl ruhig, per 


te 
Dezember 73,25. Spiritus feſt, per März 59,50 e Al 905. 


per Mai⸗Juni —, per Mai⸗Auguſt 61,75, per Serthr⸗ Beendet 57,25. 
N 


— Wetter: Schön. 
Paris, 20. März. Rohzucker 880 loco beh., 56,75 a 57,00. Weißer 
pr. 100 Kilogr. per März 65,25, pr. April 65,80, 


Zucker beh., Nr. 3 

per Mai⸗Auguſt 67,12. 
(Schlußbericht.) Weizen 
oggen loco feſter, auf 


Amſterdam, 20. März. Getreidemarkt. 
an Termine bee ene 186 5 — 2 = 
ermine unver., pr. März 186, per Mai 183. Raps pr. “ 
übe Io 33. per Mai 52, per Serie 32. a 
erpen, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weiz 
feſt. Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. - ) 5 
Antwerpen, 20. März. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) Naf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 18 Br., per April 18 Br., per Mai 18 Br. 
per Septbr.⸗Dezbr. 108 Br. Ruhig. \ 
Amſterdam, 20. März. Bancazinn 68. 
Zr 215 u en ak Stetig. 
ondon, 20. März. Getreidemarkt. (S i 
gen men Östreipeatten gubig, Reid: 5 FE 
ondon, 20. rz. An der Küſte angebo 1 i 
— Prachtwetter. > a e 
London, 20. März. Die Getreidezufuhren betru 
Woche vom 11. bis 17. März: Gral 5 izen 2771, 7 
5 engl. er 5 85 3 eng b Malzgerſte Pc 
remde —, engl. Hafer 1205, fremder 65,722 2 i 3 
17,334, fremdes 93.545 Sack und 1474 Faß. eee 


Glasgow, 20. März. Roheiſen. (Schluß. ; 
warrants 48 sh. 11 d. ! Bei (Schluß.) Mixed numbers 


een  ı 5 


— * 


N Vr 5 ruar — M., Februar⸗März — M., per April⸗Mai 139 M. Bromberg, 20. März. [Bericht der Handelskammer. 2 
2 odulten Vörſe. S. Mr n 137% bezahlt, per Juni⸗Juli 136 M., per September: Weizen unveränd., hochbunt und glaſig 204—216 M., hellbunt 
Berlin, 20. März. Wind: SW. Wetter: Prachtvoll. tober 1343 G. — Gekündigt — Zinr. — M. Megultrungsores — 190202 M. — Roggen behauptet, loko inländiſcher 154—158 N. 


Weizen per 1000 Kilo loto 202—235 M. nach Qualität ne | M. — Weisen mehl ver 100 Kilogramm brutto 00: 31.00 bis — Gerfte, feine Brauwaare 145—155 M., große und kleine Müller⸗ 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — Marf, | 29,50 Mark, 0: 28,50 bis 27,50 f., 1: 27,59 bis 26,50 Mart. gerſte 140—145 Mark. — Hafer loko 140—150 Mark. — Erbſen 
ah Bahn, per Februar — bezahlt, per März — NM. bez. per April⸗(— Roggenmehl inkl. Sack 0: 24.25 bis 29.25 Mark, %: 22,75 | Kochwaare 175-195 Mk, Futterwaare 140—150 Mark. — Mair. \ 

ai 2214—221 bezablt, per Mai⸗Juni 2195 bezahlt, per Juni = Juli bis 21,75 M., per März 22,70 bezahlt, März⸗April 22,55 —22.60 bez., | Rübien Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 Liter a 11 
2193 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 213 bezahlt, per SeptembersOftoher | April-Mai 22,45— 22,50 bez., Mai⸗Juni 22,30—22,35 bez. Juni⸗Juli [Prozent 41,25—42,75 M. — Rubelcours 202 Mark. 


211 bezahlt. Getündigt — Itr. Regulivungspräs —. — Ro agen | 22,15—22,20 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 22,00 bezahlt. — Marke Klix⸗ Breslau, 20. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Beri t. 
er 1000 Kilo loo 158 bis 172 Mark nach Qualität gefordert, Bärwalde — bez. ekündigt —.— Ztr. Regulirungspreis —.— Mark | Kleeſaat, rothe, uuperänd., alte, ordinär 29—25, mittel 26-30, 
Fnländifcher 165—1705 Mark ab Bahn bezahlt, exqu. do. — M. — Delfans per 1000 Kilo —. Winterraps — M., Winterrübſen fein 31—36, bochfein 37—40 Mark, neu ordinär 35—38, mittel 
ab Bahn bezahlt. feiner polniſcher — Mark ab Bahn bezahlt, def. | — Mark. — Räböl per 100 Kilg loko ohne Faß 54.0 M., foto | 39-44, fein 45—50, neu hochfein 51—59 Mark, weiße ruhig, ord. 5 
zuſſiſcher — M. ab B. bez. ruffticher u. polniſcher u. Gal. 160 —164 | mit sah 54.3 M., ver März — M. bez., ver März⸗April — Mark, 30—36, mittel 3848. fein 50—60, bochfein 62-74 Matk. . 
ark ab Bahn M. bez., ver März 1645 Mark bez., per März⸗ bez., Avpril⸗Mai 54. 4—54,3 bez. Mai⸗Juni 55,0—54,0 bez., Juni⸗Juli][ Roggen: (ver 2000 Pfund.) ruhig. Gel, — Centner. Ab elgufene 
Al — Mark bezahlt, per April = 2 1634—1634—163J Mark ehr — Marl bezahlt, September = Oktober 55,2 bezahlt. Gekünd. — Zt. | Ründigungs.-Scheine —, per März 160 Brief, per März April 160 
er Mai —Ibez., Mat⸗Juni 161—1605—161 bez, Juni⸗Juli 159—15 5 | Regulisungspreis — Mark. — Leinöl per 100 Kilo los — M. Br, per April-Mai 160,50 Gd u. Br. per Mai⸗ Juni 162 bez., per Juni⸗ 
15 150 bezahlt, Juli⸗Auguſt 158 bezahlt, Sep.⸗Ott. 1571574 bezahlt, — Petro per 100 Kilo Iofo 24,1 Mark, per März 23.5 Juli 164 Br., per Sevtember = Oktober 157 Brief. — Weizen: | 
Gelünd. — Zentner. Hegultrungspres — Marl, — Gerſte per | 23,6— bezahlt, per März⸗April 23,2 M., per Apri'-Mai 23,0 M., Gekündigt. — Ctr., per März 213 Brief. — Ha fer. (Beh, — Eu 
1000 Kilo loko 129—200 War nach Quglität gefordert. Hafer | per Mai » Juni — Mark, per September⸗Oktober 24,3 Mark bez. per März 137 Br., per Aprul⸗Mai 135,50 Gd., per Mai⸗Juni 137.50 Br. 


Gekündigt 200 Zentner. Regulirungspreis 23,5 Mark — Spiri⸗ per Juni⸗Juli 139,50 Br. — Na ps: Geſünd, gt. — Centner., rer Min 
und polniſcher 132 bis 143 M. bezahlt, Ig, und merdreshiicher [dus per 100 Liter lolo ohne Faß 44,7 Mark bezahlt, mit Faß — | 268 Brief  Rüböl ſtill. Gekündigt. — Ctr. lolo 56,50 Br. 
142—153 M. bezablt. nommericher und Ückermärker 133 bis 47 M.] Mark bezahlt per März — nom., per März ⸗ April — Rom., per März 55 Brief, zer März = April 55 Brief, per April ⸗ Ma 
bezahlt, ſchleſiſcher 149 bis 157 bez., f. do. 158—162 bez., böhmiſcher per April ⸗ Mai 46,3—46,5 bezahlt, per Mai — Mart bezahlt; zer | 54,75 Br. per Mai⸗Juni 55 Br., per Segtember⸗Oktober 6 Br. | 
149-157 M. bezablt. f. do. 158—162 M. ber, fein, weiß mecklenbur⸗ Maj⸗Juni 46,5—46,7 bezahlt, per Juni — Mark bezahlt. per Juni⸗ Spiritus, matter. Gek. 10,000 Liter. Per März 43,90 Gd. Lat: 
bez. März — Mark bezahlt, per April » Mai 1384 Juli 475—47,7 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 48,5—48,7 bezahlt, per] März April 43,90 Gd., per April⸗Nai 45,10 44.90 bez, Gd. u. RN 
zahlt, per Mai⸗Juni 1394 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 1414 Mark Auguſt⸗September 48,8—49,1 ben per September⸗Oktober 48,7 bis | per Mai⸗Juni 45 Gd., per Juni⸗Juli 45,70 Gd., per Juli⸗Auguſt 46, 
bez. Gekündigt — Ztr. Hegulizungspieis — Mark — Erbſen per | 48,9 bez. Gekündigt — Liter. Regulirungspreis — Mark. Ed., per Auguſt⸗September 46,90—46,80 bez., per September⸗Ottober 4. ö 
1000 Kilo Kochwaare 160 bis 200 M., Futterwäare 142 bis 158 Mark. (B. B.⸗Z.) Gd., per Oktober⸗November 46,50 Gd. Zink ohne Umſatz. 10 


en, 


Berlin, 20. März. Die Börſe begrüßte die neue Woche in einer recht ſeſten in der Hauptſachi eben nur den Deckungskäufen der Kontremine. s Bankaktien verhielten ſich ſehr ruhig, auch in Induſtriepapieren fand 
Stimmung und ſcheint nun endlich ſich zu einer günſtigeren Anſchauung | nach zu urtheilen, ſcheint letztere denn doch einzuſehen, daß die Tage [nur ein mäßiger Verkehr ſtatt. Anlage⸗Effekten fanden wohl etwas 
der Verhältniſſe aufzuraffen. Man hatte lange genug gezögert und | ihrer Herrſchaft nunmehr vorüber ſeien und daß ſie an die Umkehr | mehr Beachtung, als in lüngiter Zeit, indeß konnte ſich auch hierin ein 
große Ereigniße erwartet, man hakte lange „genug lich von den denken müſſe. Die Umſätze blieben im Ganzen noch eng begrenzt und lebhaftes Geſchäft nicht entwickeln. Ruſſiſche Werthe waren ſehr feſt 
perſchiedenen Stimmen, die in der inländiſchen wie auswärtigen Preſſe | ebenfo waren die Kurs⸗Erhöhungen nicht evochemachend- Vefterreichte | — Per Ultimo notiren: Franzoſen 519.50 —525—523 u. Br., Lom⸗ 
laut wurden, treiben laſſen, und hatte dabei jede Rückſicht auf die] fche Kreditaktien waren das tonangebende Spekulationspapier und barden 249—249,50— 247, Kreditaktien 545—549,50—547,50—548,50, 
innere Lage des Geldmarktes und der Vörſe außer Acht gelafien. | ſetzten dieſelben mit einer Avance von einigen M. ein. Lombarden Wiener Bank⸗Verein 202.205,50 u. Gd. Darmſtädter Bank 154,90 
Heut war die Phyfiognomie durchweg eine andere, obgleich die in der und Franzeſen blieben eher vernachläſſigt, wogegen ſich wieder ein [bis 155,25, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 193,50—194,60—193,75, 
vorigen Woche fo ſtark in den Vordergrund getretene Geſchäftsunluſt | regeres Intereſſe für andere öſterreichiſche Bahnaktien kund that. Ganz Deutſche Bank 152,70 —152,60—152,90—152 60, Dortmunder Union 
zum Theil ſich ebenfalls noch geltend machte und dem Verkehr einen | beſonders find in dieſer Hinficht die Aktien der Durbodenbacher Bahn 931—931—934, Laurahütte 113,70 —113,75—113,60. Der Schluß war 
iemlich engen Kreis zog. Daß ſich die Spekulation bei Neufäufen | zu erwähnen. Bon einbeimiichen Bahnaktien zeichneten ſich einzelne feſt. Privatdiskont 3 pCt. 
e thätig erwieſen hatte, war gerade nicht zu bemerken, die feite | Deviſen durch regen Verkehr oder durch Kurs⸗Steigerung aus, obwohl 
am 4 100,25 G 
Miederſchl.⸗Märk. 4 1101,00 bz 


immung und die zur Notiz gekommenen höheren Kurſe entſprangen | für alle dieſe Werthe eine ſehr günſtige Stimmung zum Ausdruck kam. 


Jonds⸗ u, Aktien-Börfe, u 111905 har 9 Bank- n. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktten. 


Oberſchleſ. v. 1873 
N. 1 e Banf 5 i do. v. 18744 
Berlin, be 20, ag p- (Romi. ZI . % 1100,50 & Abet 450 AS teen. SER aba. 110200 08 | Se, ee 
Brentriiche Fonds und *. CB. H. Pr 31.5. Sprit⸗u. Pr. G. 4 70 50 bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 124.90 G do. Tat H f 418970 57 8 derb. 4 
dure bo. do. 110 5 1103,50 8 Gerl. Handels⸗Geſ. 2 106.75 4@ Ber Anal 4150.00 00 de. Mit B. aa: 70 55 0. Nied.⸗Zrpgb. 8 
od. neue 187 4 101,10 r. C.⸗B. gs jdbr. 10) 5 103 50 B 5 Br erlin⸗Hörlitz 4 36,10 bz Giſen bat 1 Prloritats⸗ En. D. 4 44 102,70 G 
Staats⸗Anleihe 4 101,10 G do. do. vd. 100 4 107,50 bz Berlin amburg id 312,00 G RR 15 e 0. W -IER 44 102,70 G 
Sb. Bench 10040 8 90 4672 Kae er Scm e 4 | 96,25 bz Obligattanen. 441102,00. G 
Bel abt ii 9 102.60 b 5 1872 hl Holl. Sorau⸗Gubenſ4 19.80 bz 5 g ale rg A, 1220 & 
Ge Mae [ec Hirten | #3 De © Herne | 
Schldv. ao 155 441101,50. G 11 90 55. a io 1 Poſen Sr 5 10 4 l 1670 8 | 
iber 8 108,40 b Jerdbmer Gurt 3 Abeiniice a 
55 104.50 @ Oberſchl. Lit. Ku. C. 3 243 90 5 1 un 
gare Senizal, 0 50 902 5 5 Oüptenß Südbahn 40 10300 96 50. . 188 ol 
o mee f 500 esche Genoſſen e, echte Oberuterb. 169 40 f.. 
do neue 4 10990 8 Sup“ Abein⸗Nahebabn 15.10 bi 
1 ” iBcontor@omm ne na 4 213 50 ß 8 
. . ringi „50 ba} 
er 8 Bank bo. Tir. Bu S dar 4 100 7 050 ! 
a 10000 do. Lit. G. u. Stgar [44111350 bi 0 
5 113 ene e 10 30 % 
r. ri inz⸗Ludwigs h. 90 b % Eib.⸗Pr 
i LOG. emen Baer f 4880 b | Ber f 
da. L. B. 4 100,25 5 3 0300 8 
II. Serie 44103, 90 9 Albrechtsbahn 5 34 10 56 | wo. Nordb. Zr W 4 5 103,09 8 
Audi Il ER 1100:00:@ aged ted, [8 1270 20 de Fi da. v 4410300 8 
Bosen ce nen 4 100.20 @, Auſſig⸗Tevliz 4 242 25 b . 
Ar b Böhm, Werbatn 3 1127.00 bz 
We 15 90.25 bzG Breſt⸗Grajewo 5 
1 0 100,30 10 ur⸗Bodenbach 4 138 00 bz 
do 4401.25 b lijabetb-Meitbahn|5 | 8830 0 
Wa a, 42 „Franz Joſeph | 81,00 6 
. er ede) 125 90 6 6 
8 10060 B bard⸗Bahn 9% 7460 @ I 
Naateng iefe; i Raichausiberber; |4 5910 bz 45 79,40 G 
Renten Leer 100.60 B . 13,25 bz 8885 4 
A = . r. sfr Staatsb. 4 580, 
Posen 100590 „Nord., |5 1350,00 55 4 1100.25 © 5 | 80,19 @ 
Wade 100,50 b do. Litt B. Elb. | | 103,60 bz B. r 47,90 bg 
BR gſab 4 10080 8 Reichenb.⸗Pardubitz 2 62 90 bz 4102,60 G . 13 1378,25 @ 
bene. 100,70. Kronpr. Rud.⸗Bahnſe | 70.00 bz 4 inzsb. 3 358,00 Im. 
1 8 100.70 Niask⸗ Was 303 90 bz 1100,40 G 1. 050 
eee f de eee . 0100 l 1000 0 Peter Nad. [10500 8 
1 0. Cer R 0 2 eſt. . 
eee, | 16.22 08 55 El en e 040 f J eee, 60 @ 
De 5. „ PR 1 we * 2 ). rit. i 
2 Schweizer Unionb. 443 75 05 102,60 G 81.40 up, 
do... 500 Gr. 13,53 bz Sir Weſtbahn 30,60 bzG 102,60 G 84.30 G - 
3 20.47 ba 0 Südöftert. (Lomb) |4 102.70 8 84,20. bh 
5 5 OR 6 Al 81.75 0 Turnau⸗Vrag 4128.75 bz 102,70 8 84,20 * 
msöf.Banfnot:| | 80.05 65 . Borfmuien 4 230,00 68 05.40 5 2:0 
En „Banknot. 170.05 ba i an 4 eg 8 27950 0 
ie, e ch. Srayıs u. Eiſ. 4 Eiſenbahn ⸗ Siammprinzitäten, 09.00 G 278,50 G 
Auf, oten 00 bl 1204,70 bz Donnersmarckhütte 4 | 56,40 bz Berlin⸗Dresden 5 | 37.75 66 04,00 B 
. Wedel 41020 5 200 d [Berline@öntigen -) 5 99,70 50 04,00 8 
5 591005 3414280 6 X alle⸗Sorau⸗Gub. 6 80.0 bz 
hen Reic.a 40 T5. — 307,10 b . . fende 5 1119.20 b = 
Bo, Pr . 867 f 185.20 b Bun!“ Rarienb,»Miamiz. 5 103 60 656 000 b 
35 fl. dll. 213.00 Becel; Konrle. ae Nünſter⸗Enſche- | 17,20 6 102,59. G 900% 
Bale, sim Ant T 183.90 05 Pberd. 100 5.8 Dee Sede e 5575 9 90 105000 8500 — 
deen 9.1571 4 10050 & ya 1 W s ＋ Dels⸗Aneſen 51.50 bz ad. ⸗Halberſtadt 4 91,60 b 
Pr.⸗Anl. 3127.60 b do. do. 3 M. ee Oſtpreuß. Sudbahnſs 95 90 bz do. de 18614/10280 bz 92.00 3 
1 12270 bb Maris 100 Fr. 8 fa, Voens@reuzburg 69.90 55 do. de 187810280 bi 86% % 
at. Pe br. 4240 9. Bt 100 58 T. er ‚50 G. ester dene Bahn e 166.60 dcs] do. gert, A. 1. 10000 90 1 
>0. I bib, 1 8 de. de 100 . Hie Tiefb.-Bergm. 4 | 37,75 aaa 69.00 5@ nber | 81,75 
gamb. 5 Ide 4 187,25 63 ien öfl. 5 125 170,00 65 Dapbebung Bram 1000 8 5 69,00 bz 7900 Be 
er | MarienbütBergm, ‚00, 3.50 
Meld. Erienbbawiulst| 95.25 % 8 Mersch u, e | 67.00 eee 0 5.0 101806 9200 8. 
8 obe herfchl. Eif⸗ Ber: 46,75 55 l 00 b; 101.00 970 % 
do. Pr. Pfpör. |2 1118, Iheim. . 69,00 bz N 101.00 92,50 66 
% , ben G. K. Li. 4 4 81,00 90 Etaato bahn · Altien. 410 0 93.50 8 
D.⸗G.⸗C.⸗B⸗Pf. 11005 09,00 3 0 „A. Lit. El 36,90 B Arl.⸗Potsd. „Mahd. 25 0 N a 
do. do. 4 109.00 8 der Reichs Bank fürfftedenbütte eonſ. 90, Berli ; 4116,75 630 100.10 W 5 y 
Dtie, Oypotb: unk. 5 103, ehield, für Lombard pct., Bank⸗ Cöln⸗Minden 100.10 G 02,25 b 6 
do. 4 2, 125 mſterdam 5. hein. Ind Syd. Halberſtadt 81 ‚65 6 01,60: 
e ſl l. M. l. Pane Stobwaffer N. Herbſt. 5. abg. 88 70 b 103,50 & 02.25 b 
Ard. en 100, VatisſUnter den Linden 413,50 G do. B. unabg. 4 88,70 by ! 5 
De esl. Möklert Naſckiren 4 80. G. do. abe. |5 126 10 
Dr und Decker & Co. (. N. n P. 


